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Die keramischen Baustoffe. 275

und gibt in Mischung mit den anderen Substanzen malerische

Wirkungen auf der Plattenoberfläche.

Einzelne Erzeugnisse der keramischen Industrie auf dem Gebiet

der Wandplatten sind auch ohne Sinterung wetterbeständig,

offenbar vermöge eines Schamottescherbens. Derartige Platten,

stets farblos oder farbig glasiert, haben eine weichgekörnte Ober-

fläche, durch deren Glasur sich die Schamotteeinsprengungen der

Grundmasse dunkel abheben und so eine angenehme Zeichnung

ergeben. Der Scherben ist weniger porös als derjenige der Stein—

gutplatten. Vermutlich ist die Wärmeausdehnung bei den Scha—

mottescherben wesentlich geringer als bei Steingut, was eine größere

Temperaturbeständigkeit zur Folge hat. Korrodierenden Wit-

terungseinflüssen wird so weniger vorgearbeitet-. Auch die ge-

ringere Porosität kann sehr wohl die Wetterbeständigkeit steigern

und gibt daher dem Wetter weniger Angriffsgelegenheit.

Die Stücke der Baukeramik baut man aus rotbrennendem Ton

auf. Volle Körper werden vermieden und durch Platten und Auf-

bauten aus Platten oder Schalen ersetzt, die zur Erleichterung

des Garbrennens mit Lochungen versehen werden, die ein starkes

Moment der künstlerischen Wirkung bilden können. Die Glasur—

stoffe sind die gleichen wie diejenigen der Wandplatten.

e) Fußbodenplatten.

Eine Fußbodenplatte muß aus gesintertem Material bestehen,

also säure- und. ölfest, wetterfest und nicht porös sein. Die

_ Ware wird aus trockenem Tonmehl hydraulisch mit 200 At-

mosphären Druck gepreßt und bis zur Sinterung gebrannt.

Der dabei vor sich gehende technologische Prozeß ähnelt dem-

.jenigen bei der Porzellanbildung. Gleich dem Porzellan besteht

das Material der gesinterten Fußbodenplatten aus Tonerde,

Quarz und Feldspat. Von diesen schmilzt nur der Feldspat und

leitet bei 12—1400“ C einen Lösungsprozeß ein, der eine be-

ginnende Verglasung darstellt und Si.nterung genannt wird.

Die gesinterten Fußbodenplatten haben eine hervorragende

Qualität 'erreicht und stehen zwischen Härte 9 und 10 der Mobs-

Schen Skala, also zwischen Korund und Diamant. Man sollte

daher heute mit jedem Stück Fußbodenfliese Glas schneiden

können. Seine technologischen Eigenschaften machen diesen Bau—

stoff besonders geeignet für den hygienischen und sondertechnischen

Ausbau, namentlich dort, wo starken Säuren Widerstand .va

leisten ist.

Durch weitgehende Normalisierung und Vereinfachung der

Typen haben England und Amerika so reiche Erfahrungen ge-
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macht, daß Fehlarbeiten sehr zurückgegangen sind. Diese be-

schränken sich in der amerikanischen keramischen Industrie auf

nur 3%. Das hat sehr zu Verbilligung der Erzeugnisse bei-

getragen.

d) Feuerton.

Das Kennzeichen der Feuertonware ist Schamotte als Grund-

masse, Hartsteingutmasse als Engobe und Weichporzellan als

Glasur.

Die Grundmasse der großen Feuertonobjekte ist eine aus

gelbbrennenden Erden und zerkleinerten Kapselscherben zu-

sammengesetzte Schamottemischung. Die auf dem Kollergang

zerkleinerten Grundstoffe werden in Rührwerken als Masse auf—

bereitet und dabei sorgsam enteisent. Für die Mischung der

Massen ist die Art und Vorbereitung der Tonsubstanz sowie Art

und Menge der Zuschläge von entscheidender Bedeutung, da die

Tonsubstanz die Plastizitä.t der Masse bestimmt. Quarz und Feld-

spat als Bestandteile der Erden wirken als Magerungsmittel, d. h.

sie setzen die Trocken- und Brennschwindung herab.

Für die Wasserbeigabe sind die Bedingungen der Gießfähigkeit

maßgebend. Diese ist bei den verschiedenen Tonerden sehr ver-

schieden. Dabei ist eine Reihe von anderen Rücksichten, z.B.

auf zu verhütende Entmischung beim Gießen, auf hohe Trocken-

festigkeit, auf geringe Trockenschwindung und auf möglichste

Standfestigkeit und geringes Schwinden im Feuer zu beobachten.

Für die deutschen Feuertonwaren größeren Ausmaßes hat sich

so eine Wesentlich gröbere Zusammensetzung der Grundmasse

ergeben, als sie in England für diesen Zweck gewählt werden kann.

Daraus folgt für Engobe und. Glasur bei deutschen Waren die

Aufgabe, eine vermehrte Bauheit der Gußstücke auszugleichen.

Demgegenüber können diese letzten Feinschichten der englischen

Waren wesentlich dünner und gleichmäßiger sein. Ohne Zweifel

trägt dies zur Beständigkeit und Rissefreiheit einer solchen Ober—

fläche bei.

Die Feuertonwaren kleineren Ausmaßes werden aus einer

weißbrennenden Erde gefertigt, zu der kein Zuschlag von Scha-

mottescherben gegeben wird. Sie haben naturgemäß ein feineres

Gefüge als die großen Objekte. ‘

Der Brand der Feuertonwaren findet in Temperaturen über

1000° 0 statt. Es folgt dann ein schrittweiser Kühlprozeß.

Die Engoben- und Glasurstoffe werden dann in feinster Ver-

mahlung mit Wasser und einem meist pflanzlichen Bindemittel

nacheinander aufgetragen. Dies Auftragen geschieht entweder


